
Vielsagende Instrumente

Die materielle Kultur der Laboratorien von Hugo Münsterberg 

in Freiburg und Harvard 

Von Henning Schmidgen

Neue Instrumente begünstigen die Entstehung neuer wissenschaftlicher Tatsachen. Aber 

nicht nur deswegen sind sie wichtige Gegenstände wissenschaftshistorischer Arbeit. Zu-

gleich verbindet sich über die Instrumente das Geschehen in der Abgeschiedenheit des 

Labors mit der übergreifenden Geschichte von Kultur und Technik.

Will man beiden Gesichtspunkten gerecht 
werden, ist der Umgang mit einer Vielfalt von 
Quellen gefragt: von wissenschaftlichen Auf-
sätzen über Instrumentenkataloge bis hin zu 
Photographien und Museumsstücken. Das 
Forschungsprojekt „Die Experimentalisierung 
des Lebens“ (Abt. III) hat für diesen Zweck ein 
„Virtuelles Labor“ im Internet eingerichtet. Es 
ermöglicht die digitale Sammlung, Verknüp-
fung, Auswertung und Veröffentlichung unter-
schiedlichster Arten von Dokumenten. Eine 
neue Fallstudie verdeutlicht, wie in dieser Um-
gebung Originalphotographien von Instru-

menten ausgewertet werden können, die der 
Physiologe und Psychologe Hugo Münsterberg 
(1863-1916) in seinen Laboratorien in Freiburg 
und Harvard benutzte, um ein neues For-
schungsprogramm zu realisieren.

Hugo Münsterberg (1863-1916) ist vor allem 
als Pionier der Angewandten Psychologie be-
kannt. Noch um 1900 versuchte die Mehrzahl 
der Psychologen, den Gesetzmäßigkeiten des 
Seelenlebens innerhalb des Labors auf die Spur 
zu kommen. Münsterberg war einer der ersten, 
die den Schritt vom Experiment in die Gesell-
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schaft wagten. Damit ist er eine Schlüsselfigur 
für die „Experimentalisierung des Lebens“, die 
seit Mitte des 19. Jahrhundert im Gefolge der 
Physiologie immer weitere Disziplinen erfaßte 
(Psychologie, Linguistik, Ästhetik usw.), um 
schließlich auch auf andere kulturelle Bereiche 
überzugreifen (Literatur, Bildende Kunst, Mu-

sik usw.). Tatsächlich plädierte der Harvard-
Professor seit der Jahrhundertwende in zahl-
reichen Veröffentlichungen für die Anwendung 
der Erkenntnisse und Praktiken psychologi-
scher Laborwissenschaft auf das Wirtschaftsle-
ben, die Rechtsprechung, das Schulwesen und 
die Kunst.

Abbildung 1: Innenansicht eines Raums des von Münsterberg geleiteten Labors für Psychologie 
an der Harvard Universität (1893). In diesem Stillleben geht es vor allem um die Präsentation 
von Instrumenten, Modellen und anderen wissenschaftlichen Objekten. Auf dem großen Tisch 
rechts ist eine Vielzahl bekannter optischer Instrumente zu sehen (vom Mikroskop über Lese-
brillen bis hin zu Stereoskop und Pseudoskop), während im Hintergrund (vor dem Fenster) ein 
von Münsterberg gemeinsam mit seinem Instrumentenmacher Hermann Elbs entwickelter 
„Augenmassapparat“ zu erkennen ist, mit dem die bewusste Wahrnehmung von Muskelbewe-
gungen untersucht werden sollte. (Harvard University Archives - HUPSF Psychological Labora-
tories 1).



Weniger bekannt ist Münsterbergs Rolle als 
kreativer Experimentator und dynamischer La-
bordirektor: 1889 gründete er aus eigenen Mit-
teln in Freiburg eines der ersten psychologi-
schen Laboratorien im deutschsprachigen 
Raum. Wenig später wurde er für drei Jahre als 
Gastprofessor und Laborleiter an die Harvard 

Universität berufen, um – nach einem kurzen 
Intermezzo in heimischen Gefilden – 1897 an 
eben diese Universität zurückzukehren, an der 
er bis zu seinem Lebensende tätig sein sollte. 

Zeitgenössische Photographien zeigen die ma-
terielle Kultur der von ihm eingerichteten For-

Abbildung 2: Wie eine Anspielung auf Da Vincis Abendmahl zeigt diese Photographie Hugo 
Münsterberg (Mitte) 1891 inmitten von Studenten und Instrumenten in seinem Freiburger 
Labor, kurz vor dem Wechsel an die Harvard Universität. Sorgfältig arrangierte Objekte im 
Hintergrund veranschaulichen Münsterbergs Verpflichtung gegenüber der deutschsprachigen 
Psychophysiologie: ein Chronoskop von Hipp (rechts), ein Komplikationsapparat nach Wundt 
(links) sowie eine gerahmte Photographie von Wundt selbst (Mitte). Auf den unteren Rand 
schrieb Münsterberg folgende Widmung: „Herrn Prof. James mit ergebenstem Gruss aus dem 
Freiburger Laboratorium für exper. Psychol. von Hugo Münsterberg“. (Photographie von C. Ruf, 
Harvard University Archives - HUP Munsterberg, Hugo, 1BP, box 13).



schungseinrichtungen: Auf einem Photo von 
1891 posiert Münsterberg mit den Studenten 
und Instrumenten seines Freiburger Labors 
(Abb. 2); zwei Jahre später, 1893, entstanden 
insgesamt acht Aufnahmen, die die Instrumen-
te und Experimente in seinem Labor in Har-
vard zeigen (Abb. 1). Obwohl diese Photogra-
phien z.T. bereits veröffentlicht wurden, lohnt 
auch hier der Rückgang aufs Original: Erst die 
erhaltenen Originalabzüge lassen sich digital 
so hoch auflösen, daß die genaue Identifizie-
rung einzelner Instrumente möglich wird.

Um die Bedeutung dieser Instrumente genauer 
erschließen zu können, werden diese stummen 
Zeugen innerhalb des Virtuellen Labors mit 
entsprechenden Abbildungen aus historischen 
Instrumentenkatalogen und Lehrbüchern ver-
linkt, die Aufschluss über Herkunft, Verwen-
dungszweck und Handhabung bieten. Deutlich 
wird dabei zum einen, dass Münsterberg eng 
mit einem Präzisionsmechaniker kooperierte, 
der die Instrumente nach seinen Vorgaben an-
fertigte: Hermann Elbs. Dieser stellte neben 
den Laborgerätschaften für Münsterberg auch 
Messinstrumente für den Eisenbahnbau her – 
eine Verkehrstechnologie, für die sich Müns-
terberg alsbald aus Sicht der Angewandten Psy-
chologie interessieren sollte, u.a. durch die 
Eignungsprüfung von Lokführern. Zum ande-
ren kann an den Instrumenten die Entwicklung 
einer neuen psychologischen Programmatik 
buchstäblich dingfest gemacht werden: So ver-

zichtete Münsterberg bewusst auf den Einsatz 
der Standardwerkzeuge der damals etablierten 
Psychologie, die vor allem auf die Untersu-
chung kognitiver Prozesse ausgerichtet war. 
Mit Hilfe neuartiger „Muskelsinn-“ und „Au-
genmassapparate“ rückte er die Erforschung 
„peripherer“, also muskulärer und nervöser 
Prozesse in den Mittelpunkt seiner Labortätig-
keit.

Ein Teil von Münsterbergs Instrumenten ist bis 
auf den heutigen Tag erhalten geblieben. Ent-
sprechende Links führen vom Virtuellen Labor 
zu der ebenfalls im Internet präsentierten Inst-
rumentensammlung des Department of the 
History of Science an der Harvard-Universität. 
Erst die Zusammenschau dieser unterschiedli-
chen Arten von Quellen – von den flachen 
Photographien bis hin zu den massiven Muse-
umsdingen –, erlaubt es, die Instrumente „zum 
Sprechen zu bringen“ und dadurch begreifbar 
zu machen, wie ihre materielle Kultur zur Ent-
stehung neuer wissenschaftlicher Tatsachen 
beiträgt.
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Das Virtuelle Labor ist zu finden unter 
http://vlp.mpiwg-berlin.mpg.de/index_html

Eine vo l lständ ige Vers ion ist  mit  weiteren Forschungsthemen auf  der Inst i tutswebsite  

zugängl ich ( „Aktue l les/Aktue l le  Themen“) . 
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